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1901. 


Aenderungen der Wehrordnung. 


Der Kaiſer hat einer größeren Anzahl von 
Lenderungen der Wehrordnung vom 22. No⸗ 
vember 1888 ſeine Zuſtimmung gegeben, die meift 
aus inzwiſchen erfolgten Umgeſtaltungen in den 
militäriſchen Verhältniſſen nothwendig geworden 
find. So ift nunmehr in die Wehrordnung die 
Beſtimmung aufgenommen, wonach auf Volksſchul⸗ 
iebrer und Kandidaten des Volksſchulamtes, welche 


den Berechtigungsſchein zum einjährig⸗freiwilligen 


Dienfte erworben haben, die für Einjährig⸗Frei⸗ 
willige gegebenen Beſtimmungen Anwendung finden. 
Die Zuückſtellungen Milltärpflichtiger auf 
Grund beſonderer, nicht im Geſetze ausdrücklich 
vorgeſehener Verhältniſſe, die von der Erſatzbehörde 
dritter Inſtanz verfügt werden können, ſind jetzt 
auf einen dreijährigen Zeitraum beſchränkt. Außer⸗ 
dem iſt neu beſtimmt, daß die Erſatbehörde 
dritter Inſtanz Zurückſtellungen der zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſte Berechtigten über die ſchon 
letzt zuläſſige Friſt bis zum 1. Oktober des ſiebenten 
Militärpflichtjahres hinaus ausnahmsweiſe, in der 

von Jahr zu Jahr, bis zum 1. Oktober 
des neunten Militärjahres genehmigen kann. Zu⸗ 
rückſtellungen über alle dieſe und die fonft in der 
Wehrordnung erwähnten en hinaus können 


ans nahmsweiſe von der Miniſterialinſtanz ge⸗ 


nehmigt werden. Die Zahl der an einem Tage 
zu muſternden Militärpflichtigen, die bisher bis 
200 angeſetzt war, darf in Zukunft 150 nur aus⸗ 
nahmsweiſe a Bezüglich des Muſterungs⸗ 
fis iſt neu beſtimmt, daß die Rangirung nach 

bei Aufſtellung der Liſten einſt⸗ 

wellen unterbleiber kann; fie iſt nachzuholen, ſo⸗ 
bald zur Deckung des Rekrutenbedarfs der be⸗ 
treffende Jahrgang nicht voll in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Während bisher dem Militär: 
vorſitzenden ohne weitere Erläuterung die Be⸗ 
fimmung überlaſſen war, ob eine Entkleidung der 
Militärpflichtigen nothwendig ſei, iſt jetzt ange⸗ 
ordnet, daß von einer ſolchen der Milttärvor⸗ 
figende abſehen laſſen darf, wenn es ſich um 


Leute mit auffallendem Mindermaß, augenſcheinlichen 


und Fehlern der Augen und Ohren 

Sandeli, welche die dauernde Untauglichkeit der 
Militärpflichtigen zum Dienſte im Heere, im Land⸗ 
Rurme und in der Marine ohne Weiteres bedingen. 
— Die zum einjährig⸗ freiwilligen 
Dienſt Berechtigten haben die Pflicht, den Zeit⸗ 
raum der ihnen gewährten Zurückſtellung innezu⸗ 
Thun ſie das nicht, fo verlieren fie die 
Berechtigung, und erlangen ſie ſie auch nicht wieder, 
0 find fie zum gewöhnlichen aktiven Dienſt ein⸗ 
n. Es wird fetzt jedoch eingefügt, daß 
Bolte chullehrer und Kandidaten des 
lamts in dieſem Falle nur zu einer ein⸗ 
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Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


74. Fortſetzung. 

Als Luiſe merkte, daß ich fie beargwöhnte, ihr 
mißtraute, regte ſich wieder der Trotz, das Erbe 
ihrer freudloſen Kindheit, ungeſtüm in ihr. Wir 
verlebten traurige, friedloſe Tage, in denen jeder 
von uns beiden darnach trachtete, dem andern 
wehe, recht wehe zu thun 

Dann brach noch einmal eine Zeit ſüßen 
Släckes über uns herein. Frieda, unſer einziges 
Kind, wurde geboren. In ftiller Zurüͤckgezogen⸗ 
beit verbrachten wir faſt zwei Jahre. Ich wurde 
ruhiget und verlor faſt ganz die Elferſucht, die 
mich jo entſetzlich gequält. Ganz aber — ich 
muß es bekennen — wich ſie nie von mir. Immer 
wieder riß ſie, wenn auch meiſt nur mit leiſen 
Krallen, an meinem Herzen 

Dieſe Eiferſucht war das Elend meines Les 

8, das ſonſt ein jo unſagbar glückliches, ſeliges 

ſein können. 

Ein Jahr war ſeit der Geburt unſeres 
Kindes verfloſſen. Wir konnten es nicht gut 

„wieder bier und da einen Beſuch 
bzuftatten, da und dort eine Feſtlichkeit mitzu⸗ 


Louiſe war zu neuer, größerer Schönheit 


Wa 
dr noch als früher machten ihr die Herren 
den Hof, schnitten ihr die ee bie Cour 


jährigen aktiven Dienſtzeit heranzuziehen find. 
Das Gleiche gilt für die Volksſchullehrer, welche 
aus Mangel an Mitteln von dem erworbenen 
Berechtigungsſchein zum einjährig⸗freiwilligen Dienfte 
ſpäter keinen Gebrauch machen können. 
Uebungen von Reſer viſten, welche 
bei den Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen zur 
Landwehr verſetzt werden, müſſen am 1. No⸗ 
vember des vergangenen Jahres beendet fein. — 
Schließlich haben auch noch verſchiedene Muſter, ſo 
die der Rekrutirungsſtammrolle, der Erklärung des 
geſetzlichen Vertreters zu dem Dienſteintritt als 
Einjährig Freiwilliger u. ſ. w. Aenderungen 
erfahren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März 1901. 


— Der Kaiſer, der Tags vorher den aus 
China zurückgekehrten Generalmajor v. Höpfner 
empfing, traf Montag Vormittag in Wilhelms⸗ 
haven ein, wo er von ſeinem Bruder, dem 
Prinzen Heinrich, empfangen wurde. Mittags 
fand die Vereidigung der neueingeſtellten 950 Ma⸗ 
rinerekruten im Exerzierſchuppen ſtatt. Der Kaiſer 
richtete eine Anſprache an die Vereidigten; er 
begrüßte ſie als nunmehrige Angehörige der Ma⸗ 
rine und ermahnte ſie zur Treue. Später be⸗ 
ſichtigte Se. Majeſtät das im Bau befindliche 
Linienſchiff „Wittelsbach“, Nachmittags nahm er 
den Kiautſchoutransport in Augenſchein. Die 
Nacht zum Dienſtag verbrachte der Kaiſer an 
Bord des ſeinen Namen tragenden Linienſchiffes. 
Die Rückfahrt nach Berlin wird der Monarch zu 
einem Beſuch des Bremer Rathskellers benutzen. 
Die Ankunft in Bremen ſollte Dienſlag Nachmittag 
gegen 3 Uhr erfolgen. 

— Einen neuen Beſuch König Eduards 
von England in Deutſchland kündigt die Berliner 
„Poſt“ an. Sie meldet: König Ebuard beab⸗ 
ſichtigt, dem Vernehmen nach, im Laufe des 
Monats Mai in Homburg v. d. Höhe einzutreffen, 
um dort einen längeren Kuraufenthalt zu nehmen. 
Bei dieſer Gelegenheit därfte der König auch dem 
großherzoglich heſſiſchen Hofe in Darmſtadt einen 
Beſuch ö 5 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Heſſen ſind aus Petersburg wieder in Darm⸗ 
ſtadt eingetroffen. 

— Die Kronprinzeſſin von Griechenland hat 
die Rückreiſe nach Athen angetreten. 

— Das Vertrauen auf das Zuſtandekommen 
eines deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trages iſt dank der agrariſchen Agitation in 
den Handels⸗ und Induſtriekreiſen hüben und 
drüben ſtark erſchüttert. Dem Handelsvertrags⸗ 
verein liegt ein neuer Beweis dafür ver, wie dieſe 
B22, 
Vielleicht hatten ſie ihren Spaß daran, mich, 
deſſen tolle Eiferſucht ihnen nicht verborgen bleiben 
konnte, zu ärgern, zum Narren zu halten 

Ich weiß es nicht! Ich weiß nur das eine, daß 
mein Weib mir in Wirklichkeit nie Beranlafjung 
gegebe uhat, ihr mit Mißtrauen zu begegnen 

Aber was fragt Elſerſucht darnach, ob fie 
Veranlaſſung, ob fie Exiſtenzberechtigung hat oder 
nicht; fie findet die Exiſtenzberechtigung überall 
. . . Sie iſt wie eine lernäiſche Hydra, der für 
jeden abgeſchlagenen Kopf zwei neue erftehen. 

Als Frieda drei Jahre alt war, machten wir, 
meine Frau und ich, in Begleitung Ralph 
Mertens, den ich in meiner Umgebung nicht gern 
miſſen mochte, eine Reiſe in die Schweiz. 

In Montreux verblieben wir längere Zeit. 

Die Schönheit meiner Frau erregte hier, wie 
überall, großes Aufſehen; hier, wie überall, 
drängten ſich Verehrer, junge und alte, an ſie 
heran. Unter dieſen war ein engliſcher Lord, ein 
großer, blonder, breitſchultriger Mann mit einem 
faden, nichtsſagenden Geſicht, das die Damen 
„hübſch“ fanden. Dieſer Menſch machte meiner 
Frau in einer Weiſe den Hof, als ſähe er mich 
nicht für voll an, oder als wäre ich überhaupt 
nicht da. Und — es war kein Zweifel — Lou⸗ 
iſe bevorzugte ihn vor den anderen; bei Tiſch, 
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änder 
ich; das Spiel mit ihm trieb fie nur, um mich 
endlich einmal von meinem chroniſchen Uebel, der 


Thatſache bereits heute auf das deutſch⸗ruſſiſche 
Geſchäft einwirkt. Ein bedeutendes deutſchet 
Eiſenwerk erhielt vor wenigen Tagen von einem 
ruſſiſchen Agenturhauſe folgendes Schreiben: „Nach 
langem Verhandeln muß ich Ihnen leider mit⸗ 
thellen, daß meine Bemühungen in Ihrem 
Intereſſe vergeblich geblieben find. Die hieſige 
Maſchinenbauwerkſtatt hat zu gleichem Preiſe die 
Anlage übernommen und verlohnt ſich weitere Be⸗ 
werbung jetzt nicht, da unter den drohenden Zoll⸗ 
wirren überhaupt deutſche Konkurrenz 
nicht mehr in Frage kommt.“ (l) 

— Das Weingeſez der Regierung bat 
in der Reichstagskommilſſion, welcher die Vorbe⸗ 
rathung dieſes Entwurfs obliegt, jo wenig Zu⸗ 
fimmung gefunden, daß der Kommiſſion von den 
eigenen Mitgliedern ein vollſtändig neuer Entwurf 
unterbreitet worden iſt, der jeden Zuſatz zum Wein 
außer einer wäſſerigen Zuckerlöſung verbietet, die 
Kellercontrolle ſtaatlich geprüften Inſpektoren unters 
Be und Zuwiderhandlungen mit hohen Geldſtrafen 

egt. 

— Diäten für die Reichstagsab⸗ 
geordneten fordert man im Heſſenlande mit 
beſonderem Nachdruck. In der zweiten Kammer 
des Großherzogthums iſt ein Antrag eingebracht 
worden, der die Streichung des Gehalls des 
heſſiſchen Geſandten in Berlin ſowle die Streichung 
reſp. Herabſetzung der Diäten» und Transports 
bezüge des heſfiſchen Bundesbevollm ten fordert, 
falls den Reichstagsabgeordneten die Diäten ver⸗ 
ſagt werden. Das Mittel erinnert an ein ähn⸗ 
liches im Reichstage angewandtes: vor einigen 
Jahren wurde dort dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
amts des Innern auf Anregung des Centrums 
ſo lange das Gehalt verweigert, als bis die Auf⸗ 
beſſerung einiger Kategerien von Anterbeamten 
erfolgt war. Im heſſiſchen Landtage wird der 
erwähnte Antrag natürlich abgelehnt werden, 
andernfalls würde doch wohl die heſſiſche Regierung 
entſchieden für die Diätenzahlung eintreten; wahr⸗ 
ſcheinlich thut ſie es aber auch jo fchon, 


— 
Dent ſcher Reichstag. 
56. Sitzung, Montag, 4. März 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
v. Podbielski. Kriegsminiſter v. Goßler. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sigung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. Aen⸗ 
derung des Geſetzes über das Poſttaxweſen 
vom 28. Oktober 1871. 

Abg. Dr. Schädler (Ctr.): Die Neuein⸗ 
richtung der verſchließbaren Abholungsfächer iſt ge⸗ 
wiß zu begrüßen, ſie wird vom Handelsſtande ge⸗ 
wünſcht und die probeweiſen Aufſtellungen haben 
ſich bewährt. Der Poſt erwachſen daraus Aus⸗ 
. 
Eiferſucht, die uns fo viele ſchöne Stunden: ver: 
bitterte, zu heilen. 

„Aber, wie geſagt, das erfuhr ich erſt ſpäter, 
oder vielmehr z u ſ pa ʒt 

Eines Tages unternahmen wir einen längeren 

Ausflug, auf dem uns Nalph Merten begleitete. 
Von Genf aus beſtiegen wir den GrandsSaleve. 
Weit hinter dem Wirthshaus „treize arbres“, 
auf der höchſten Kuppe des Berges, gerieth ich 
mit Louiſe wieder in einen Wortwechſel, der 
ſchließlich in heftigen Streit ausartete. Schuld 
daran war natürlich der unglückſelige, engliſche 
Lord. . . Ich wollte nicht mehr nach Montreur 
zurückkehren, ſondern in Genf bleiben, bis unſere 
Sachen, die ich nachſchicken laſſen wollte, ange⸗ 
1 wären, und dann nach Italien weiters 
reiſen. 
Louiſe widerſprach mir, es gefiele ihr in 
Montreux. Sowohl die Gegend, wie die Menſchen. 
Sie wollte dort noch 7 Wochen zubringen 
.Die ganze Fülle ihres verbiffenen 
Trotzes kehrte ſie gegen meinen Vorſatz heraus; 
ich hatte ſie denn doch wohl ſchon mehr, als ſie 
es ertragen konnte, mit meiner wahnfinnigen 
Eiferſucht gequält 

Mit meiner wahnfinnigen Eiferſuchett 
Wahnfinn war fie im wahren Sinne des Wortes. 

Da plötzlich, als unſer Streit am heftigſten 
war, packte ich mein junges Weib wie ein Raſender 
um den Leib und ſchleuderte ſie den Abhang des 
Grand⸗Salève hinunter in die gähnende Tiefe . . 


Nur Ralph war mein 
ieee 


gaben, eine Gegenleiſtun g der Intereſſenten iſt al⸗ 
fo billig. Die angeſetzte Gebühr jahrlich zu er⸗ 
heben, erſcheint nicht hoch gegenüber der im Aus 

land. In Bayern erhebt man jetzt eine einma lis 
Gebühr von 18 Mark. Die jährliche Gebühr an 
ſich erſch eint gerecht, der Preis von 12 Mark für 
gewöhnliche, 18 Mar? für größere Fächer erſcheint 
discutabel. Kommiſſionsberathung iſt nicht nöthig. 

Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (fr. Vp.) hat 
Bedenken dagegen, daß die Feſiſetzung der Gebühr 
dem Verordnungsweg überlaſſen bleiben ſoll. Es 
empfehle fi, eine Maximalgrenze für die Ges 
bühren feflzufegen. Er beantrage, die Grenze in 
Höhe von 20 M. dem Geſetzen:wurf einzufügen. 

Staats ſekretär v. Podbielski: Ich kann 
verſichern, daß lediglich die Pflege der Verkehrs ⸗ 
intereſſen maßgebend iſt für die Vorſchläge im 
vorliegenden Entwurf. Die Einrichtung iſt aus 
den Wünſchen der Geſchäftswelt dervorgegangen 
Die Verſuchsämter in Bremen und Mannheim 
haben gezeigt, daß die Einrichtung in alten be⸗ 
ſtehenden Gebäuden theurer iſt, als wenn fie bei 
Neubauten ſofort angelegt wird. Eine Entlaſtung 
der Poſtverwaltung tritt durch die neue Einrichtung 
nicht ein, im Gegentheil, wir bedürfen einer ſorg⸗ 
fältigeren Sortierung. Ich bin dagegen, eine 
Maximalgrenze im Geſetz feſtzulegen. Wir wollen 
keine neue Einnahmequellen haben, aber wir 
müſſen die Koſten erſtattet erhalten, und es wäre 
nicht zu wünſchen, daß wir bei etwaigen Er⸗ 
ker jedesmal an das hohe Haus herantreten 
müſſen. 

Abg. Dasbach (Ctr.) ſchließt ſich dem Abg. 
Dr. Müller-Sagan an. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. Es folgt die 
zweite Leſung des Entwurfs. 

Staatsſekretär v. Pod bielski wendet ſich 
nochmals gegen den Antrag Müller⸗Sagan, der 
eine Art von Beſtimmungen enthalte, wie ſie bis⸗ 
her in der ganzen Poſtgeſetzgebung vermieden iſt. 
Man könne vollkommen ſicher darüber ſein, daß 
die Poſt nicht aus fiskaliſchen Gründen etwa zu 
hohe Gebühren erheben werde. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
Müller: Sagen ſtimmt Abg. Dr. Mars» 
cour (Ctr.) dem Staatsſekretär zu. Durch Feſt⸗ 
legung einer Maximalgrenze könnte die Poſt ge⸗ 
hindert werden, an Orten, für welche die Ein⸗ 
richtung zwar ſehr erwünſcht, aber etwas koſt⸗ 
ſpielig fein würde, z. B. an Badeorten, die Ein⸗ 
richtung zu machen. f 

Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.) und Abg. 
Baſſermann (Natl.) ſtimmen dem zu. 

kurzer weiterer Debatte wird der Antrag 
Dr. Müller⸗Sagan abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf wird in 2. Leſung unver⸗ 
ändert angenommen. N 

Es folgt die zweite Berahung des Etats. 
———.——.— 


er es, der mich bat, in meinem und meines 
Kindes Intereſſe die furchtbare Wahrheit zu vers 
helmlichen. 

Vor Gericht ſagten wir denn beide aus, daß 
meine Frau infolge eigener Fahrläſfigkeit abgeſtürzt 
wäre, und es gab niemand, der gewagt hätte, an 
unſeren Worten zu zweifeln. 

Ich kehrte gebrochen nach Schlefien zurück; den 
Leichnam Loulſens führten wir mit uns. 

Was ich gelitten habe damals, als ich aus meines 
Weibes Tagebuch erſah, daß fie nur mich und 
immer nur mich geliebt habe, meine Feder ift 
unfähig, es zu ſchldern. Qualen waren es, gegen 
die alle Leiden der Hölle ein Nichts fein müflen. 
Mein Haar wurde weiß in wenigen Tagen, 
ſchneewei ich verfiel in ein hitziges 
Nervenfieber 

Ralph war es, der niemand in meinen Fieber⸗ 
delirien an mein Bett ließ und mich in aufopfern⸗ 
der Selſtverleugnung geſund pflegte. Ich ſehe 
noch das von tödtlicher Angſt verzerrte G 
mit dem er an meinem Lager ſaß, ſo lange es 
ſchlecht, ſehr ſchlecht um mich ſtand.. Ich 
ſehe noch die überſtrömende Freude, mit der er mir 
die Hände küßte, als meine Kollegen mich für 
wiederhergeſtellt erklärten. 

O, wäre ich doch damals geſtorben, da meine 
Seele ja doch zu keinem Muth zum Leben mehr 
zu erwecken war! Wenn ich meiner furchtbaren 
Qual nicht 1 ein Ende machte, ſo unter⸗ 


blieb dief 
auf mein Kind, auf Err der ich eine 
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Reſt des Militairetats. 
din arium. 

Eine Reihe von Titeln wird mit den Ab⸗ 
ſtrichen der Kommiſſion bewilligt. 

Titel 241 des ſächſiſchen Extra⸗Ordinariums 
»Anſchaffung und Einrichtung eines Militairbe⸗ 


gräbnißplatzes für die Garniſon Dresden eins 
schließlich Zubehör 


und 
75 000 Mark“ beantragt die Kommiſſion zu 
fireichen. 

Abg. Dr. Dertel:Sadien (konſ.) bes 
antragt, eine erſte Rate von 25 000 Mark zu be⸗ 
willigen. 

Sächſiſcher Bevollmächtigter Major Krug v. 
Nidda: 


derung der Grundſatz an erkannt werden, daß alle 
größeren Garniſonen eigene Begräbnißplätze bes 
kommen. In Dresden liegen aber ſo eigenartige 


Verhältniſſe vor, daß die Anlegung dieſes Kirch⸗ 


hofes durchaus nicht eine generelle Anerkennung 
der Nothwendigkeit in ſich ſchließt, analoge Mili⸗ 
tärkirchhöfe zu ſchaffen. . 

Abg. Dr. v. Frege⸗Weltzien (konſ.) befür⸗ 
wortet den Antrag Dr. Oertel. Sowohl die evange⸗ 
liſche, als die katholiſche Kirche haben ſich für die 
Errichtung eines Garniſon⸗Begräbnißplatzes aus⸗ 
geſprochen. 

Abg. Gröber (Ctr.) erklärt, daß nach den 
Ausführungen des ſächſiſchen Bevollmächtigten 
kein Grund vorliege, gegen den Antrag Dr. Oertel 
zu ſtimmen. 

Der Antrag Dr. Oertel wird hierauf ange⸗ 
nommen. 

Bei Titel 290 (Württembergiſches Extra⸗Or⸗ 
dinarium) beantragt die Kommiſſton, die angeſetzte 
Rate von 240 000 Mark für Erwerb und Her⸗ 
richtung eines Exerzierplatzes für die Garniſon 
Tübingen zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Paaſche (NL) beantragt, den 
Titel mit 235 000 Mk. zu bewilligen. 

Württembergiſcher Ober⸗Kriegsrath v. Schäfer 
bittet, den Antrag Paaſche anzunehmen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf ab⸗ 
gelehnt und der Antrag Paaſche angenommen. 

Der Reit des Milltäretats wird bewilligt. 

Es folgt der Etat für das Reichs⸗Militär⸗ 
gericht. 

Abg Gröber (Ctr.) begründet eine Reſo⸗ 
lution, wonach der Reichskanzler zu erſuchen iſt, 
zu veranlaſſen, daß die Veröffentlichung einer 
Statiſtik über die Militärſtrafſachen ergänzt werde 
durch eine Statiſtik über die bedingten und unbe⸗ 
dingten Begnadigungen in Milltärſtrafſachen. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Der Antrag iſt 
formell nicht zuläſſig, denn es handelt ſich hier 
bei der Begnadigung um ein Kronrecht. Das 
Begnadigungsrecht wird ausgeüdt von dem König 
von Preußen auf Grund eines Artikels 49 der 
Verfaſſung, wonach der König das Recht der Be⸗ 
gnadigung und Strafmilderung hat. Dieſelben 
Rechte haben die anderen Kontingentsherren auch. 
Ich glaube nicht, daß der Abg. Gröber der An⸗ 
ſicht ſein wird, daß wir eine Kontrolle der Landes⸗ 
herren durch die geſetzgebenden Faktoren des 
Reiches eintreten laſſen werden. Ich glaube auch 
nicht, daß der Bundesrath in der Lage ſein wird, 
der Reſolution, falls ſie angenommen wird, zuzu⸗ 


ſtimmen. Jedenfalls würde die preußiſche 
— im Bundesrath nicht abgegeben werden 
önnen. 


Abg. Beckh⸗ Coburg (fr. Vp.) : Das Be⸗ 
gnadigungsrecht wird nicht von dem Kriegsherrn 
im Allgemeinen ausgeübt, ſondern den Komman⸗ 
danten delegirt. Der Antrag Gröber ſoll eben 
feſtſtellen, in welcher Weiſe von dem Rechte der 
Begnadigung Gebrauch gemacht wird. Auf Grund 
der Nachweiſungen, die wir bekommen werden, 
werden wir das Militärſtrafrecht zu ändern ſuchen. 
Es ſcheint jedenfalls angemeſſen, den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit nur mit größter Zurückhaltung 
D — —— — — — 


glücklichere Zukunft ſchaffen wollte, als ſie ihrer 
unglücklichen Mutter beſchieden geweſen war 

In Friederikenhöhe, in den Räumen, wo ich 
mit meinem Weibe glücklich geweſen, in dem Park, 
da fie unter ſchattigen Trauereſchen begraben lag, 
duldete es mich nicht lange. Ich übertrug die 
Verwaltung meinem Inſpektor und ſiedelte nach 
Roſenthal über. 

Kurz vor meiner Abreiſe geſchah es, daß 
Ralph mich verlaſſen wollte. Seine Jugendgeliebte, 
die er einſt um meinetwillen im Stich gelaſſen, 
und die darnach einen anderen geheirathet, war 
Wittwe geworden. Nun packte ihn, der ſchon in 
die Fünfziger hinein war, die unſelige Idee zu ihr 
zurückzukehren. Aber ich ſetzte es dennoch durch, 
daß er die, die er liebte, zum zweitenmal aufgab, 
ſetzte es durch mit allen Mitteln, die mir zu We⸗ 
bote ſtanden, mit Verleumdungen, Verſprechungen, 
Drohungen; und Ralph kam mit mir und meinem 
Kinde nach Rosenthal. Wäre er mir nicht ge⸗ 
folgt, ich glaube, ich hätte ihn ſchon damals er⸗ 


mordet. Nun und nimmer hätte ich gewagt, ihn 


von mir zu laſſen. Ich hätte mich ja vielleicht 
mit einer Summe Geldes ſeines dauernden 
Schweigens verſichern können; war er doch zu 
dieſem Schweigen ohnehin im eigenen Intereſſe 
gezwungen .. aber wer bürgte mir dafür, daß 
er nicht unterging, vielleicht ein Säufer wurde? 
Wie leicht plaudern ſolche Leute im Rauſch ihre 
Geheimniſſe aus; oder er konnte krank werden, 
und im Fieberdelirium hat ſich ſchon fo mancher 
wider Willen verrathen! Nein, ich mußte den 
Mann immer um mich haben, jeden Tag ſeines 
Lebens. Immer mußte ich ihn beobachten, ihn 
mit meinem Blick regieren Wenn er krank wurde, 
durfte nur ich, nur ich ſein Pfleger ſein! 
(Fortfegung folgt.) 


Sächfiſches Or⸗ 
Gerätheausſtattung 


Die Kommiſſion iſt zu ihrem Beſchluß 
hauptſächlich aus dem Grunde gekommen. weil ſie 
befürchtete, es würde mit Genehmigung dieſer For⸗ 
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anzuwenden. In Bayern iſt es auch bisher fo 


geweſen, daß nur, wenn es dringend geboten er⸗ 
ſchien, die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. 

Generalleutnant v. Viebahn betont, daß 
es in der entſcheidenden Sitzung der betreffenden 
Kommiſſion unwiderſprochen geblieben iſt, daß die⸗ 
felben Gründe, welche für das Beſtätigungsrecht 
des Kontingentsherrn ſprechen, auch für den Ge⸗ 
richtsherrn gelten. 

Abg. Gröber (Ctr.) beſtreitet, daß eine 
Statiſtik, wie ſie die Reſolution will, über das 
Begnadigungsrecht des Kontingentsherrn eine un⸗ 
zuläffige Kontrolle ausüben würde. Uebrigens iſt 
er bereit, aus der Reſolution die Worte „bes 
dingte und unbedingte“ zu ſtreichen. Hierauf 
wird die Reſolution mit dieſer Streichung ange⸗ 
nommen und der Etat des Reichsmilitärgerichts 
ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der Etat der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern. 

Abg. Dr. Müllers Sagan (fr. Vp.) bes 
richtet über die Verhandlungen in der Kommiſſion. 

Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann iſt 
erſchienen. 

Abg. Speck (Ctr.): Der Staatsſekretär hat 
erklärt, es ſei fraglich, ob die im Etat angeſetzten 
Einnahmen erreicht werden würden. Durch die 
Aenderung unſerer Zollgeſetzgebung anläßlich der 
Flottenvorlage im vorigen Jahre iſt für das Jahr 
1900 allerdings eine einmalige Mehreinnahme er⸗ 
zielt worden. Für 1901 wird aber nicht eine 
Mehreinnahme, ſondern eine Mindereinnahme er⸗ 
reicht werden. Wir waren angeſichts der That⸗ 
ſache, daß alle Einnahmen aus den Steuern zu⸗ 
rüdgingen, berechtigt, zur Deckung der Vorlagen 
im vorigen Jahre der Regierung neue Steuer⸗ 
quellen zu öffnen. Von dieſen neuen Steuern 
find nicht vornehmlich die inländiſchen Ronfumenten 
betroffen worden. Das iſt wieder einmal ein Be⸗ 
weis dafür, daß Zollerhöhungen nicht immer von 
dem inländiſchen Konſum getragen werden, ſondern 
hauptſächlich den ausländiſchen Produzenten be⸗ 
laſten. Die Einnahmen aus Mais und Reis find 
erheblich zurückgegangen, die aus Roggen und 
Branntwein find geſtiegen. Redner wünſcht 
ſchließlich Zollfreiheit ſür Petroleum zum Motor⸗ 
betrieb, wie dies eine Petition im vorigen Jahre 
bereits verlangt hat. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Ich möchte die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Zuſtände auf 
dem Papiermarkt lenken; hier hat durch das 
Papierſyndikat eine Preisſteigerung von 50 Pro⸗ 
cent ſtattgeſunden. Der hohe Einfuhrzoll wirkt 
wie ein Prohibitiozoll, die Ausfuhr iſt ge 
wachſen. Der hohe Zoll hat jede Berechtigung 
verloren. Die Papierfabrikanten allerdings haben 
ſich den Scherz erlaubt, um eine Ermäßigung des 
Zolles zu vermeiden, um eine Erhöhung zu peti⸗ 
toniren. Es dürfte ſich aber, wenn nicht eine 
Aufhebung, ſo doch eine Herabſetzung des Zolles 
dringend empfehlen. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.)) Ob eine 
Aufhebung oder Ermäßigung des Zolls auf Papier 
Abhilfe bringen wird gegen die hohen Preiſe, iſt 
zweifelhaft. Die Hauptſache iſt, daß wir der Bil⸗ 
dung und Ausbreitung der Syndikate mit allen 
Mitteln entgegentreten, und eventuell neue Mittel 
ſchaffen. 

Abg. Frhr. v. Schele⸗ Wunſtorf (b. k. F.) 
wünſcht Beſeitigung des Zolls auf Kaffee, Cacao 
und Reis, mindeſtens Herabſetzung deſſelben. 

Abg. Richter (fr. Bp.): Das nöächſte 
Mittel zur Beſeitigung der Syndikate ſei die Auf⸗ 
hebung oder Herabſetzung der Zölle. 

Allg. v. Kardorff (Rp.) widerſpricht dem. 
Einem anderen Vorſchlag des Abg. Richter, wie 
die ungeheuerlichen Preisſteigerungen durch die 
Syndikatsbildung vermieden werden könnten, würden 
auch wir zuſtimmen. 

Der Titel „Zölle“ iſt damit erledigt. Ebenfo 
wird der Titel „Tabakſteuer“ angenommen. 

Beim Titel „Zuckerſteuer“ erklärt auf eine 
Anfrage des Abg. Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigrode (konſ.) der Staatsſekretär Frhr. von 
Thielmann, daß der Geſetzentwurf über die 
Saccharinſteuer im Reichsſchatzamt ſertig geſtellt 
ſei und in den allernächſten Tagen dem Bundes⸗ 
rath zugehen werde. f 

Abg. Wurm (Soz.): er wiſſe aus den Ab⸗ 
rechnungen der Con ſumvereine, daß der Zuckerkon⸗ 
ſum erheblich zurückgegangen ſei; das Zucker⸗ 
kartell hätte auch hier eine Preisſteigerung writ 
über den Werth herbeigeführt, es hätte ſich zur 
Aufgabe gemacht, den Zuckerkonſum im Jahre 
um 45 Millionen zu vertheuern. 

Abg. Graf zu Stolberg ⸗Wernigrode 
(konſ.) bittet um Beſchleunigung der Arbeiten für 
die Saccharinſteuer im Bundesrath. 

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Die Zahlen, 
die der Abg. Wurm angegeben hat, treffen keines⸗ 
wegs zu. Die Zuckerinduſtrie ſchießt dem Staat 
jährlich 130 Millionen vor. Niemand wäre 
froher, wenn die Zuckerſteuer aufgehoben würbe, 
als die Zuckerinduſtrie. 

Abg. v. Staudy (konſ') Der Spiritusring 
und das Zuckerkartell haben nur den Zweck, einen 
großen Kartoffelbau und Zuckerrübenbau zu er⸗ 
möglichen, daher können dieſe Ringe nur regulirend, 
nicht vertheuernd wirken wollen, wie andere Ringe. 
(Lachen links.) 

Abg. Nichter (fr. Vp.) : Die Saccharin⸗ 
geſetzgebung dürfe nicht überſtürzt werden, die 
Frage ſei ſchwierig. Die Zwecke des Zuckerkar⸗ 
tells habe der Abg. Wurm vollkommen richtig 
dargeſtellt. 

Abg. Wurm (Soz.): Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Ringbildungen unterſcheiden ſich in nichts 
von den anderen. Die Zuckerintereſſenten ſollten 
nur nicht von ihrer Liebe zu den Arbeitern ſprechen. 


In der Zuckerinduſtrie herrſchten die miſerabelſten 
Arbeitsbedingungen. 

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Die Lage der 
Zuckerinduſtrie ſei keineswegs günſtig: Nohzucker 
ſei in Magdeburg mit 10 Mark für den Zentner 
notirt worden. Die Arbeiter in der Zuckerinduſtrie 
haben hohe Löhne, im Winter Beſchäftigung und 
kommen aus den Zuckerinduſtriegegenden mit ge⸗ 
füllten Taſchen zurück. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (eonſ.): 
Der Kartoffelring bezweckt einzig und allein, 
die Kartoffelproduktion im Inland zu heben. 

Der Titel wird bewilligt; ebenſo der Titel 
„Salzſteuer“. 

Beim Titel „Branntweinſteuer“ erwidert auf 
Anfrage des Abg. Holtz (Rp.) Staatsſekretär 
Frhr. v. Thielmann, daß eine Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz dem Hauſe noch vor Oſtern 
zugehen wird. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Brauſteuer“ ſpricht ſich Abg. 
Röſicke⸗Deſſau (Hoſp. d. fr. Vg.) gegen eine 
Erhöhung des Gerſtenzolls aus und wiberfpricht 
neulichen gegentheiligen Ausführungen des Abg. 
Gerſtenberger. Redner geht auf die Frage des 
Surrogatverbots ein und erwähnt dabei den 
Zuckerkouleurprezeß in Culmbach. 

Der Reſt des Etats wird erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. 2. Leſung 
des Etats des Auswärtigen Amts. Etat für 


Kiautſchou. 
(Schluß 6% Uhr.) 


Ausland. 


Spanien. In Spanien iſt der frühere Fir 
nanzminiſter Jillaverde zum Miniſterpräſidenten 
ernannt worden. In der Handelswelt wird dieſe 
Ernennung begrüßt, langen Beſtand wird das Ka⸗ 
binet aber nicht haben. Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wurde Marquis Pidal, ein Bruder des 
Botſchafters beim Vatikan. 

China. Graf Walderſee ſieht ſich nun 
doch noch genöthigt, die bereits aufgegebene große 
Expedition zu unternehmen. Die Expedition, an 
der ſämmtliche Nationen betheiligt ſein werden, 
ſoll bereits am 7. d. Mts. aufbrechen. Rußland 
ſpielt den Harmisfen und läßt in feiner Preſſe 
erklären, daß der Inhalt des ruſſiſch chineſiſchen 
Abkommens entſtellt und übertrieben wiedergegeben 
worden ſei. Die Londoner Blätter halten ihre 
Behauptungen gleichwohl aufrecht, und fügen 
ihnen noch hinzu, daß Rußland, um die Chineſen 
zu bewegen, den Vertrag ſchnell abzuſchließen, auf 
die weitere Hinrichtung ſchuldiger Mandarine ver⸗ 
zichte und ſich auch ſonſt ſehr nachſichtsvoll zeige. 
China dagegen erklärt, daß es ſich Rußland 
gegenüber in einer Zwangslage befinde, da ihm 
keine der anderen Mächte Unterfiägung zuſichere, 
falls es Rußland die geforderten Zugeſtändniſſe 


verweigere. Hoffentlich wirkt die Ankündigung 


der Expedition Walderſees auch in dieſer Be⸗ 
ziehung aufklärend. Im Aebrigen reibt ſich Ruß⸗ 
land vergnügt die Hände, daß es durch das En⸗ 
gagement der Engländer in Südafrika in die Lage 
verſetzt iſt, ungehindert ſeine oſtaſiatiſchen Pläne 
ihrer Verwirklichung entgegenzuführen. 

England und Traunsvaal. Vorausgeſetzt, 
daß Dewet wirklich das Capland verlaſſen und 
den Oranjefluß überſchritten hätte, wie die Eng⸗ 
länder jetzt mit Beſtimmtheit behauplen, ſo wäre 
dies Ereigniß doch nicht dazu angethan, die Eng⸗ 
länder mit Stolz und Genugthuung zu erfüllen ; 
gem im Gegentheil würde alsdann nur aufs 

eue ber Beweis erbracht fein, daß die Engländer 
leiſtungsunfähig find über alle Maßen. Man 
denke nur; Dewet wird verfolgt von einer 
ganzen Reihe engliſcher Generäle, der Oranj efluß 
iſt hoch angeſchwollen, Dewet führt eine ſtattliche 
Anzahl Bagagewagen mit Ach, und er kommt mit 
allen ſeinen Leuten und dem Troß unangefochten 
über den Strom, den die Engländer nicht zu 
paffiren im Stande find. Iſt Dewet nach dem 
Oranjefreiſtaat gegangen, dann verfolgt er damit 
zunächſt den Zweck, ſich wieder mit friſcher Mu⸗ 
nition und Waffen zu verſehen. Er wird dies 
Vorhaben in aller Gemüthsruhe ausführen können, 
und Alles, was er braucht, längſt in ſeinen Be⸗ 
ſitz gebracht haben, wenn die Engländer wieder 
hinter ihm her hinken und keuchen. Es hindert 
den kühnen Burengeneral dann auch nichts, ſchnell 
wieder über den Fluß zurüuͤckzugehen und aufs 
Neue ins Capland einzufallen, ſofern es dort noch 
etwas für ihn zu thun giebt. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 4. März. Der Güterbodenar⸗ 
beiter Auguſt Blaſſch ke gerieth auf dem hieſigen 
Bahnhofe beim Rangiren eines Zuges zwiſchen 
zwei Wagenpuffer und wurde er drück t. Der 
Tod des jungen Mannes trat auf der Stelle ein. 

* Briefen, 3. März. In der heutigen Ge⸗ 
neralverſammlung des Klieger vereins wurde 
beſchloſſen, den bisherigen Vorſitzenden Landrath 
Peterſen, welcher in Folge ſeiner amtlichen Inan⸗ 
ſpruchnahme die Wiederübernahme des Vorſitzes 
abgelehnt hat, zum Ehrenſvorſitzenden 
zu wählen. In den Vorſtand wurden Oberlehrer 
Engler (Vorſitzender), Cataſtercontroleur Roſt 
(Stellvertreter), Stadikämmerer Kannowski (Schrift: 
führer), Kreis ausſchuß⸗Sekretär Stahnke (Rendant), 
Kan zleivorſteher Hedrich (ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer), Tiſchlermelſter Hinckelmann, Kreisbaumeiſter 
Janußewski und Predigtamtskandidat Siebert 
Be gewählt. 

* Culm, 2. März. Geſtern Abend brannte 
das Wohnhaus und die Scheune des Mählenbe⸗ 
ſitzers Fuhde in Oberausmaaß, Kreis Culm gänz⸗ 


c ee . erer 


lich nieder. Mühle und Stallungen konnten 
halten werden. Der Schaden iſt nur belle 
durch Verſicherung gedeckt. 5 

* Graudenz, 4. März. Die Handel 
kammer in Graudenz hielt heute Nachmittag 
eine Sitzung ab, in welcher die neugewählten 
Mitglieder eingeführt wurden. Der Vorſtand, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Stadtrath Ventzki als 
Präfident, Stadtrath Noſanowski als ſtellvertreten⸗ 
der Präſident und Burandt als Schatzmeiſter 
wurde wiedergewählt. 

Marienwerder, 3. März. In dem 
reich geſchmückten Saale des Ciovilcafinos fand 
geſtern unter Theilnahme von etwa 140 Herren 


aus Stadt und Regierungsbezirk, u. a. den Be⸗ 


anten der Regierung und des Oberlandesgerichts, 
den Mitgliedern der Rechtsanwaltſchaft, den Land⸗ 
räthen und Deichhauptleuten des Bezirks, zahl⸗ 
reichen Großgrundbeſitzern, Bertretern der Vüͤrger⸗ 
ſchaft aus den Städten des Bezirks, das Ab⸗ 
f hie dseſſen für den ſcheidenden Kegierungs⸗ 
präfidenten Herrn v. Horn ſtatt. Namens der 
Beamten der Regierung feierte den Scheidenden 
Herr Ober ⸗Regierungsrath v. Gizyckl, der das 
gute Einvernehmen, welches hier in und unter 
den Behörden gerrſche, auf die Klugheit, die Ges 
ſchäftsgewandtheit, das feine Tactgefühl, vor allem 
aber auf das faſt väterliche Wohlwollen zurück⸗ 
führte, welches Herr v. Horn Jedermann entgegen⸗ 
brachte, der mit ihm in nähere Berührung trat. 
Herr Oberlandesgerichtspräfident Haſſenſtein ſprach 
namens des Oberlandesgerichts warm empfundene 
Abſchiedsworte, Herr v. Kries⸗Smarzewo hob 
hervor, daß die erfreuliche Fortentwickelung des 
Bezirks, wenn ſie in erſter Linie auch dem Fleiß 
und der Intelligenz ſeiner Bewohner zu danken 
ſei, doch zu einem erheblichen Theil auch auf die 
Fürſorge zurückzuführen ſei, welche Herr v. Horn 
der Verbeſſerung der Verkehrswege und der auf⸗ 
blühenden Induſtrie und dem Handel hat ange⸗ 
deihen laſſen. Herr Deichhauptmann Dirkſen⸗ Kl. 
Falkenau ſprach den Dank der Deichverbände aus, 
Herr Landrath Geh. Regierungsrath Conrad⸗ 
Graudenz toaſtete auf die Gemahlin des Herrn 
Präſidenten, der unſere Wohlthätigkeitsvereine in 
einer Adreſſe ihr Dankgefühl ausgedrückt haben. 
In ſeiner Erwiderungsrede hob Herr v. Horn 
hervor, daß er durch das Ehrenbürgerrecht, welches 
die Stadt Graudenz ihm J. Z. verliehen, auch 
fern in Weimar Weſtpreuße bleibe. Unſerer zu⸗ 
kunftsreichen, zu den größten Hoffnungen berechti⸗ 
genden Provinz galt ſein Abſchiedstrunk. — Herr 
v. Horn und ſeine Familie haben bereits heute 
unſere Stadt verlaſſen. 

* Marienburg, 4. März. Durch die Ein⸗ 
gemeindung von Sandhof verliert der Ort eine 
Jahres⸗Steuereinnahme von 31665 Mark und 
einen Flächenraum von 7683,20 Hektar. Die Ein⸗ 


een Marienburgs wächſt um 543, die Zahl 


aush en um 162, die Zahl der 
Steuerzahler um 172 mehr. Sandhof verbleibt 
ein Flächenraum von 63 877 Hektar mit 1299 
Einwohnern. 

* Korſchen. 4. März. (Amtliche Meldung.) 
Die Strecke Angerburg⸗Goldap iſt wieder fahrbar. 
* Königsberg, 4. März. Dem wegen 
Herausforderung des Vorſitzenden des 
Philharmoniſchen und Orcheſtervereins, Geheimen 
Juſtizraths Hagen, zu 3 Tagen Feſtung ver⸗ 
urtheilten Vorſitzenden des Königsberger Muſik⸗ 
vereins, Prof. Dr. Schulz, iſt dieſe Strafe im 
Gnadenwege mit einer Verwarnung erlaſſen 
worden. — Ein betrübendes Mißgeſchick auf 
der Jagd brachte einen hieſigen Kaufmann vor 
die Strafkammer des hieſigen Landgerichts unter 
der Anklage der fahrläſſigen Tödtung. Er hatte 
in der Dämmerung in der Annahme, ein Stück 
Wild vor ſich zu haben, einen jugendlichen Treiber 
erſchoſſen. Das Urtheil lautete auf 3 Monate 
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate 

Gefängniß beantragt. 
der geſtrigen 


* Inowrazlaw, 3. März. In 

Stra ung fand die Leg gegen 
den hiefigen Baumeiſter Küſter wegen 
Wechſelfälſchung ſlatt. Küſter verdiente 
hier Anfangs durch ſeine Bauten große Summen, 
ſo gab er z. B. ſelbſt an, daß er in einem Jahre 
etwa 40 000 Mk. verdiente, auch ſchätzte er ſich 
mit einem Vermögen von 130 000 Mk. ein, 
ſpater aber hatte er bei mehreren Bauunter⸗ 
nehmungen große Verluste, z. B. bei dem Bau 
der Kaſerne, ferner will er 50 000 Mk. bei 
einem Bau in Thorn verloren haben. Um ſich 
nun den plötzlich hereingebrochenen finanziellen 
Schwierigkeiten zu entziehen, fälſchte er im vorigen 
Jahre in der Zeit von Januar bis April 15 
Wechſel in Höhe von 500 Mk. bis 3500 Mk., 
zuſammen über 25000 Mk. Die gefälſchten 
Wechſel tragen zum größten Theil die Unterſchriſten 
von Verwandten. Als die Sache ruchbar wurde, 
entfloh er, wandte nach Magdeburg, 
Wien, Budapeſt und ſchließlich nach Dresden, wo 
er Ende v. Js. verhaftet wurde. Auf ſeinen Irr⸗ 
fahrten ging es dem K. herzlich ſchlecht, nirgends 
bekam er Arbeit; von allen Mitteln entblößt, 
brachte er eine Zeit lang im Krankenhauſe in 
Wien zu und mußte dort auch wegen falſcher 
Angabe ſeines Heimathsortes eine Gefängnißftrafe 
verbüßen. Einzelne Bauhandwerker hierſelbſt 
haben durch K. große Verluſte gehabt, ſo gerieth 
z. B. der Töpfermeiſter Szymanski deshalb in 
Konkurs. K. wurde zu drei Jahren Zucht 
haus und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt⸗ 
Der Staatsanwalt hatte doppelt ſoviel beantragt 
— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. März. 
— [Kolonalabtheilung Thern! 
Wie ſchon bei der letzten Verſammlung der 


theilung erwähnt, wird am 15. März Abends 
8 Uhr Herr Dr. Paſſarge im Rothen Saale 
des Artushofes einen Vortrag über Kimberley und 
Johannis burg, die Diamanten⸗ und die Goldſtadt 
Südafrikas halten. Dr. Paſſarge hat ſich als 
unerſchrockener Vorkämpfer für die Rechte des 
deutſchen Volkes an der Erſchließung von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika auf der letzten Hauptverſammlung 
der Kolonialgeſellſchaft in Koblenz einen hervor⸗ 
ragenden Namen verſchafft und namentlich gegen 
die Verſuche, mitlels englischen Kapitals dieſe Kos 
lonie uns zu entfremden, kräftig Verwahrung ein⸗ 
gelegt; er hat ſich auch ſtets als ein eifriger Ver⸗ 


fechter der Sache des Burenvolkes bewährt, ſo daß 
ſeine Perſönlichkeit ſchon dadurch auf allgemeine 
Sympathie rechnen darf, die ihm hoffentlich durch 


einen zahlreichen Beſuch ſeines Vortrages bewieſen 
werden wird. 

— [Eine Theater aufführungl zum 
Beſten der der bewährten Jungfrauenſtiftung des 
Coppernicus⸗Vereins findet bekanntlich am 15. d. 
Dis. im großen Saale des Schützenhauſes ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt das unverwüſtliche, ſtets 
äußerſt wirkungsvolle dreiaktige Luſtſpiel „Die 
zärtlichen Verwandten“ von Roderich Be⸗ 
nedix. Die Proben find bereits im vollen Gange, 
und es läßt ſich ſchon heute jagen, daß uns ein 
äußerſt genußreicher Abend bevorſteht. Wir 
empfehlen deshalb nochmals, ſich rechtzeitig einen 
guten Platz für die Aufführung zu ſichern. 

§ [Auf die Bellachini⸗Abende,] die 
dieſen Mittwoch und Donnerſtag im großen Saal 
des Artushofes ftattfinden, ſei nochmals empfehlend 
hingewieſen. Wir haben es bei bieirm Künſiler 
anerkanntermaßen mit erſiklaſſigen, wirklich über⸗ 
raſchenden und erſtaunlichen Leiſtungen zu thun. 

$ [Der Radfahrer: Verein, Pfeil] 
unternahm am Sonntag, den 3. d. Mts. faſt 
vollzählig eine Tour nach Culmſee, um dem 
dortigen Radfahrer⸗Verein eine ehrende Anerkennung 


für ſeinen bei dem hieſigen Gaufeſt gefahrenen 
Reigen zu überbringen. Die Aufnahme, die den 
Mitgliedern dort zu Theil wurde, war eine äußerſt 
(Eingehenderer Bericht folgt in der 


herzliche. 
nächſten Nummer.) 


[Die Marienburger Lotterie iſt 
giltig!] Es waren bekanntlich Gerüchte von 
einer Ungiltigkeits⸗Erklärung der Marienburger 
Sie ſind jedoch 


Schloßbaulotterie im Umlauf. 
vollſtändig unbegründet, es hat keinerlei Unregel⸗ 
mäßigkeit ſtattgefunden. 


— [Marienburger Pferdelot⸗ 
Der Miniſter des Innern hat dem 
uxuspferdemarkt in Marienburg 

bekanntlich die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung 
mit dem diesjährigen, im Mai ſtatt findenden 
eine öffentliche Verlooſung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden zu ver⸗ 
anſtalten und die Looſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. Jedes Loos hat mit 8 
u s⸗ 
zahlung der Gewinne in Geld iſt 


terte.) 


Komitee für den L 


Pferdemarkte 


Schrift den Vermerk zu tragen: „Eine 
ausge ſchloſſen.“ 


„[Zum Berkehr mit R uß land 
kaiſerl. ruſſiſchen Vice⸗ 
Ordnungsmäßige Reiſepäſſe, 


wird uns vom hieſigen 
konſulat mitgetheilt: 
deren Inhaber dem moſaiſchen Glaubens be⸗ 
kenntniſſe angehören, können bekanntlich erſt nach 
eingeholter Erlaubniß zur Reiſe nach Ruß⸗ 
land vlfirt werden. Dieſe Erlaubniß hatten die 
betr. Paßinhaber früher vom Polizei⸗De⸗ 
partement des Miniſteriums des Innern in 
St. Petersburg einzuholen, während ſie ſich dieſer⸗ 

lb jetzt an das Miniſterium des Innern, 
Departement für fremde Keonfeſſions⸗ 
angelegenheiten zu wenden haben. (Ver⸗ 
fügung des ruſſiſchen Miniſters des Innern vom 
12.28. Januar 1901). 

? [Der Miniſter der öffentlichen 

Arbeiten] hat an die Königlichen Eiſenbahn⸗ 

Direktionen einen Erlaß gerichtet, nach welchem 
ekannt geworden ift, daß zur Fällung der Not h⸗ 
lampen für die Beleuchtung von Perſonen⸗ 
en und der bei Militärtransporten einzuſtellenden 
kl eine Miſchung von Nüböl und Pe⸗ 
m wird. Der Miniſter macht darauf 
zufmerkſam, das dies nicht zuläſſig jei, weil bie 
Verwendung von Petroleum zur inneren Beleuchtung 
der Perſonenwagen und Gepäckwagen ſowie der 
bei Militärtransporten einzuſtellenden Güterwagen 
wegen der Feuersgefahr durch Erlaſſe vom Jahre 
187 und 1885 verboten iſt 2096 
ſteht, daß die Miſchung von öl und Petro; 
leum ſtets in dem vorgeſchriebenen Verhältniß 
und derart erfolgt, daß dei der Brenntemperatur 
entzündliche Dämpfe nicht entſtehen könnten. Die 
Nothöllampen find daher für die Folge mit 
reinem Rüböl zu füllen. 

S—* [Land girihſchaftskammer⸗ 
beiträge] Die auf den Regierungsbezirk 
Narienwerder entfallenden Beiträge des 
Jorſifisktus werden von der Regierungshauptkaſſe 
fortan in einer Summe an die Landwirthſchafts⸗ 

mmer gezahlt werden. Die Gemeinden und 

Qutsbezirke, in denen forſtfiskaliſche Liegenſchaften 

zurbanden find, haben daher den Forſtfiskus nicht 
heranzuziehen. 

DielForſten in der ProoinzWeſt⸗ 
Preußen) Im Regierungsbezirk De nzi 
1 aßt der zur Holzzucht beſtimmte Waldboden 
ie 938 Hektar, der dazu nicht beftimmte Wald⸗ 
wo 12 327 Hektar. Der Naturalertrag iſt für 
fähi en ade Jahr auf 224 282 Feſtmeter kontroll⸗ 
fähigen mand, 55382 Feſtmeler nichtkontroll 

nahmen veranſchlagt. Die Geſammt⸗ 
1497 500 Mart b. arſffiskas betragen hieraus 
Mart, aus der J., darunter für Holz 1 379 365 
Aus aben find 4229 Mk. Die dauernden 
dada dez laufende achlagt auf 965 200 Mart, 
82 "de Jahr einen Ueberſchuß von 


vn 


541 200 Mark in Ausſicht ſtellt. — Im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder umfaßt der 
Waldboden 219 596 
Hektar, das dazu nicht beſtimmte Waldareal 
26 307 Hektar. Der Naturalertrag iſt für das 
laufende Jahr auf 588 842 Feſtmeter kontroll⸗ 
127 317 Feſtmeter nichtkontroll⸗ 
Die Geſammtein⸗ 
nahmen für den Forſtfiskus betragen hieraus 
4 221 000 Mark, darunter für Holz 2 990 210 
Mark, aus der Jagd 10 140 Mark. Die dauern⸗ 
den Ausgaben find veranſchlagt auf 1 939 700 
Mark, ſodaß das laufende Jahr einen Ueberſchuß 


zur Holzzucht beſtimmte 


fähiges und 
fähiges Material feſtgeſetzt. 


von 2 381 200 Mark in Ausſicht ſtellt. 


—5 [Bon der „Abwanderung nach 
dem Weſten“] läßt ſich die „Schleſ. Ztg.“ aus 
dem Ruhrgebiet ſchreiben, daß ſeit einiger Zeit 
die dorthin ausgewanderten Berg arbeiter 
enttäuſcht in ihre Heimath zurückkehren, die ſie, 
ſeinerzeit den Verlockungen ſkrupelloſer Agenten 
und Genoſſen folgend, leichtfertig verlaſſen haben. 
Die dortige Berginduſtrie iſt nämlich gegenwärtig 
nicht mehr in der Lage, die fremden Arbeiter voll⸗ 
zählig zu beſchäftigen, zumal die meiſten von ihnen 
ſich für die zu leiftenden Arbeiten wenig eignen. 
Da neben größeren Kündigungen auch Lohner⸗ 
mäßigungen eingetreten ſind, haben viele Arbeiter 


aus dem Oſt en erkannt, daß die „goldene Zeit“ 
für fie dort im Wellen einſtweilen zu Ende ift. 


* [Holz⸗Staffeltarif.] Verſchiedene 
Eiſenbahndirektionen ſtellen Erhebungen über die 
Einführung eines Staffeltarifs für Holz an. Es 


handelt ſich dabei um die Anregung, den o ſt⸗ 


preußiſchen Schnitthölzern in dem Theile 


Deutſchlands weftlih von Berlin einen größeren 
Abſatz als bisher zu verſchaffen und fur dieſe 
Hölzer einen Staffeltarif einzuführen. Ob die 
Anregung Ausſicht auf Verwirklichung hat, iſt 
heute noch nicht zu überſehen. 


§[Strafkammerſitzung vom 4. 
März 1901.] Zur Verhandlung ſtanden zehn 
Sachen an. Das Dienstmädchen Emma Fiſcher 
aus Thorn war geſtändig, der Verkäuferin Minna 
Abraham von hier aus einem Reiſekorb 45 Mk. 
Sie wurde da⸗ 
für mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — Ge⸗ 
fängnißſtrafen von 3 bezw. 1 Monat traf ferner 
den Arbeiter Anton Kuczkowski und den 
Arbeiter Franz Beyer aus Culmſee, welche ein⸗ 
räumten, in der Nacht zum 16. Dezember 1900 
dem Akkordunternehmer Sawitzki in Kuczwally 
etwa 1 Centner Kartoffeln geſtohler zu haben. — 
In der dritten Sache wurde gegen den Fiſchbändler 
Abraham Glattke und deſſen Ehefrau Roſalie 
Glattke, geb. Naphtall, von hier wegen Wuchers 
verhandelt. Die Angeklagten hatten Anfangs des 
Jahres 1899 von der Ehefrau A. hier, welche 
mit ihrem Ehemanne in getrennten Gütern lebt, 
eine Wohnung zum Preiſe von 225 Mark ge⸗ 
Der Miethsvertrag war von der Frau 
A. und der angeklagten Ghefrau geſchloſſen worden. 
Schon vor Abſchluß des Miethsvertrags hatte die 
angeklagte Ehefrau der Frau A. auf deren An⸗ 
Die 
erieth nämlich öfter in Geldverlegen⸗ 
heiten, weil ſie mit dem ihr von ihrem Ehemann 
Dieſe 
Thatſache war den Angeklagten bekannt geworden. 


baares Geld geſtohlen zu haben. 


miethet. 


ſuchen ein Darlehn von 20 Mark gegeben. 
Frau A. 


gewährten Wirthſchaftsgelde nicht auskam. 


Die letzteren boten ſich der Frau A. an, ihr vor⸗ 
kommenden Falls aus der 


träge bis zur Höhe 
Am 18. April 1899 


Angeklagten, ihr weitere 90 Mark zu geben und 


erklärte dabei, daß fie ſich in äußerſter Noth be⸗ 


finde. Bei dieſer Gelegenheit kamen die beiden 
Frauen nun dahin überein, daß, wenn Glattkes 
die 90 Mark zahlten, die hingegebenen Geldbe⸗ 
träge von zuſammen 180 Mark auf die Miethe 
verrechnet werden ſollten. Auf den Vorſchlag der 
Frau Glattke erklärte ſich die Frau A. ferner 
bereit, für die Gefälligkeiten den Glattke'ſchen 
Eheleuten den Miethspreis zu ermäßigen, und 
zwar ſollte der jährliche Miethszins von 225 Mk. 
durch die gezahlten Vorſchüſſe von 180 Mark 
voll und ganz abgegolten ſein, ſo daß der Mieths⸗ 
zins um 45 Mark verringert wurde. Da die Frau 
A. durch die Seitens der Angeklagten gelelſteten 
Vorſchüſſe immer noch nicht der Geldkalamitäten 
überhoben worden war, wandte fie ſich fpäterhin 


in ihrer Noth von Neuem an die Angeklagten. 


Sie erklärte denſelben, daß fie ihnen die Wohnung 
auf ein weiteres Jahr und zwar zum Preiſe von 
150 Mark vermiethen würde, wenn ſie den Mieths⸗ 
zins ſogleich erhalte. Die Angeklagten erklärten 
ſich auch hierzu bereit und ließen ſich, nachdem fie 
die Summe von 150 Mark in verſchiedenen Thell⸗ 
zahlungen an die Frau A. bezahlt hatten, Qult⸗ 
tung über Zahlung des Miethszinjes auch für 
das zweite Jahr ertheilen. Der Miethsertrag für 
das zweite Jahr war ſomit um 75 Mark ge⸗ 
ſchmälert worden. Die Angeklagten beſtritten ſich 
des Wuchers ſchuldig gemacht zu haben. Sie be⸗ 
haupteten, daß die Miethe von vornherein auf 
180 Mark vereinbart worden ſei und daß fe 
lediglich aus Gefälligkeit die Miethe um zwei 
Jahre im Voraus bezahlt hätten. Die Ausſagen 
der Belaſtungszeugin A. ſtellten ſie in ihren 
weſentlichen Punkten als unwahr hin. Der Ge⸗ 
richtshof maß der Ausſage der Frau A. indeſſen 
mehr Glaubwürdigkeit bei, als den Angaben der 
Angeklagten und verurtheilte die letzteren zu 
Sefingfiafen von je 1 Woche und zu Geld⸗ 
bußen von je 50 Mark. — In der vierten Sache 
nahm der Friſeurlehrling Ludwig Za bins l 
von hier auf der Anklagebank Plaz. Zadinski 
Hand fräßer bei dem Friſeur Schmeichler hier in 
der Lehre und war beſchuldigt, ſeinem Lehrmeiſter 
verſchiedene geringe Geldbetraͤge, fewie Verkaufs- 


Geldoerlegenheit zu 
helfen und thatſächlich haben ſie ihr auch außer 
den obigen 20 Mark im Frühjahr 1899 Geldbe⸗ 
von 70 Mark hingegeben. 
erſuchte die Frau A. die 


artikel aus dem Geſchäft geſtohlen, auch eine don 
einem Kunden zurück 
ſchlagen zu haben. Er war theils geſtändig, theils 
beſtritt er die Anklage. Der Gerichtshof erachtete 
den Angeklagten im vollen Umfange der Anklage 
für überführt und verurtheilte ihn zu 4 Monaten 
Gefängniß. (Schluß folgt.) f 

SS (Polizeibericht vom 5. März.] 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 

WilSchöffengericht.] Eine ſehr rohe Aus⸗ 
ſchreitung gegen Nachtwächter beſchäftigte das Schöffen⸗ 
gericht in ſeiner letzten Sitzung. Der Konditorgehilfe 
Max Diwitzti aus Pillau, früher in Thorn, ſowie die 
Bäckergeſellen Johann Wosniak⸗ Schönwalde, Edmund 


Tiedtke⸗Mocker, Paul Kukielski⸗Weißhof und Dagobert 


Tiedike⸗Mocker hatten in Thoru am 9. Oktober d Js 


den Abſchied ihres Freundes, des Bädergefellen Julius 
Ehlert, der ſeiner Militärpflicht genügen mußte, geſeiert. 


Als fie ſich gegen ein Uhr Nachts in angetrunkenem Zu⸗ 
ftande nah Haufe begaben, ſtimmten fie auf der Culmer 
Vorſtadt einen Geſang an, der ihnen alsbald von dem 
Nachtwächter Burczak unterſagt wurde. Da fie trotz des 
Verbotes weiter ſangen, rief ſich Burczak zur Feſiſtellung 
der Perſonalien der Ruheſtörer den Nachtwächter Klo⸗ 
Zzynski herbei. Während nun beide den Kukielski ver⸗ 
hafteten und ihn zur Wache bringen wollten, verſuchten 
die übrigen, ihren Kollegen zu befreien, was ihnen aber 
anfangs nicht gelang. Wozniak, darüber ſehr erregt, 
rief nun den übrigen Ruheſtörern zu: „Habt Ihr nicht 
Steine für die Hunde?“ Da ſielen auch ſchon die 
Steine hageldicht von allen Seiten auf die beiden Nacht⸗ 
wächter, jo daß dicſe ihren Arreſtanten loslaſſen mußten. 
Der Wächter Kloszynski wurde von etwa 7 Steinwürfen 
getroffen von denen einer feine Kinnlade zer ſchmetterte. 
Er konnte in Folge deſſen ſeinen Die; ft einige Wochen 
lang nicht verſehen. Burczak wurde durch einen Stein⸗ 
wurf am Fuße verletzt. Wasniak, der den unglücklichen 
Steinwurf vollführt hatte, wurde zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die übrigen Angeklagten, außer 
Kukielski, der ſich nicht am Steinwerfen betheiligt hatte 
und daher freigeſprochen wurde, erhielten je einen Mona: 


Gefängniß. Bezüglich des Ehlert, der ſich auch bei der 
That betheiligt hat, wird die Sache dem Militärgericht 
überwieſen werden, da er inzwiſchen Soldat geworden iſt. 


e Thorner Stadtniederung, 4. März. 
Der Landwehrverein der Thorner Stadtmiederung 
hielt in Sodtkes Gaſthaus zu Gurske ſeine erſte diez⸗ 
Der Vorſitzende, Be⸗ 
ſitzer Adolf Krüger, Alt⸗Thorn eröffnete die Sitzung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und ſprach in ehrendem Ges 
denken von dem fo plötzlic, verſtorbenen Kameraden 
Sodann erſtattete der Schriftführer, 
Der Verein 
hielt im verfloſſenen Jahre vier Berfammlungen ab. Er 
zählt wie am Schluß des Vorjahres 103 Mitglieder, 
davon kommen auf Gurske 22, Scharnau 11, Alte 
Thorn 11, Böſendorf 10, Penſau 6 Mitglieder, Auch Orte 
aus der Oberthorner Niederung, Neſſau u. A. find vertreten. 
Aus der Stadt Thorn zählt der Verein 4 Mitglieder. 
Durch den Tod verloren hat derſelbe 2 Mitglieder, ver⸗ 
zogen ſind 3, neue Mitglieder ſind 5 aufgenommen 
worden. Im verfloſſenen Vereinsjahr wurde der Sedan⸗ 
tag und Kaiſers Geburtstag ſeß lich begangen. Recht 
zahlreich beiheiltgte ſich der Ve ein auch am Krieger⸗ 
Thorn. Der Vorſitzende ſpricht dem 
Anerkennung der Verſammlung für 
ſeine rührige Thätigkeit aus, der in erſter Reihe Ar 

er 
Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von 437,30 Mark, 
Zum Beſtande 
kommen noch 11.71 Mk. Guthaben auf der Sparkaſſe 
Thorn und 126 Mk. ausſtehende Mitgliederbeiträge. 


jährige Hauptperſammlung ab. 


Tapper⸗Penſau. 
Lehrer Uthke⸗Gurske den Jahresbericht. 


bezirksſeſt in 
Schriftführer die 


jetzige Blüthe des Vereins zu verdanken jei, 
eine Ausgabe von 435,58 Mark. 


Die Vorſtandswah! hatte folgendes Erg buiß: Ez 


wurden wiedergewählt bie Herrrn Beſitzer Krüger⸗Alt⸗ 
Thorn zum erſten, VBeſizer Töpfer⸗Penſau zum zweiten 


Vorſitzenden, Lehrer Uihte⸗Gurste zum erſten Schrift⸗ 
führer, Beſizer G. Kirſte⸗Alt⸗Thorn zunt eriten, Beſitzer 
Möde⸗Gurske zum zweiten Kaſſenführer. 
Schriftführer wird für Lehrer Dyk⸗Thorn, der Wieder⸗ 
wahl ablehnte, Beſitzer Otto Fehlauer⸗Gurs le gewählt. 
Zum Bezirkstage in Culm werden zu Abgeordneten ges 
wählt die Herren Beſitzer Krüger⸗Alt⸗Thorn, Lehrer 


Uihte-Gurgke, Beſitzer Möde⸗Gurzke, deren Stellvertreter 
Beſitzer Töpſer⸗Penſau, Otto Wunſch⸗Gurske und Otto 


Fehlauer-Wurske. In Hinſicht auf die ſich mehrenden 
Sterbefälle unter den Veteranen beſchließt die Were 
ſammlung Anſchaffung von eigenen Gewehren. 


Vermiſchtes. 


Kronprinz Wilhelm bezieht bekannt⸗ 


lich die Univerſität Bonn. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
jetzt mittheilt, wird das Eintreffen des Kron⸗ 
prinzen in Bonn bis ſpäteſtens 7. Mai erwartet. 

Die nach dem Eintritt des Thau⸗ 
wetters befürchtete Hochwafſergefahr iſt jetzt 
eingetreten, faſt ſämmtliche deutſchen Flüſſe find 
im Steigen begriffen, einige ſteigen mit beſonderer 
Schnelligkeit. Im Lahn⸗ und Ohmthale ſind 
bereits Ueberſchwemmungen erfolgt, 1 daß einige 
Dörfer vom Verkehr adgeſchnitten find. 

In Kapſtadt find bisher 50 Peſt⸗ 
fälle vorgekommen und davon 12 tödtlich ver⸗ 
laufen. Außerhalb Kapſtadts ſind an 2 Stellen 
mehrere Peſtfälle feſtgeſtellt. 

Zu dem Attentat auf den ruſſiſchen 
Unterrichtsminiſter Bogolepow (der Miniſter wurde, 
während er Audienzen ertheilte, durch einen auf 
ihn abgefeuerten Nevolverſchuß verletzt) wird aus 
Petersburg berichtet: Der Mörder hat nicht, 
wie zunächſt vermuthet wurde, die That aus Nache 
verübt. Er war in der vergangenen Woche aus 
der Schweiz gekommen, und zwar als Auser⸗ 
wählter des „Internationalen Komitees“ mit dem 
Auftrage, den Miniſter zu ermorden. Peter 
Karpowitſch, der Sohn eines Prieſters, war früher 
Student, wurde wegen verſchiedener Vergehen 
relegirt und ging ins Ausland. Die Aufregung 
in Petersburg in Folge des Attentates, iſt um 
ſo größer, als ſich dort erſt unlängſt ein Student 
erſchoſſen hat, weil ihm das Loos zugefallen war, 
eine hohe Perſönlichleit zu ermorden. 

Die Siegestrophäen aus dem chine⸗ 
fiſchen Feldzug find in Ki el eingetroffen und 
wurden am geſtrigen Montag der Marineakademie 
übergeben. Eine Kompagnie der 1. Matroſen⸗ 
diviſion holte die Fahne auf dem Bahnhof ab, 
wobei zwei an der Erſtürmung der Takuforts be⸗ 
theiligte Unteroffiziere die Fahnen trugen. Vor 
der Akademie nahmen Seeoffiziere Auſſtellung und 
bildeten Marinemannſchaften Spalier. Admiral 
v. Köſter übergab die Trophäen, außer einer chine⸗ 
ſiſchen Fahne auch ſechs Feldgeſchütze, dem In⸗ 


ſpekteur des Bildungsweſens v. Arnim. Bei 


gelaſſene Cigarrenſpitze unter ⸗ 


für Erweiterung der kommerziellen 


Zum zweiten 


dem Hineintragen in die Marineakademie präſen⸗ 
tirte die Fahnenkompagnie, und die Mufik ſpielte 
den Präſentirmarſch. ) 

Das „Made in ZSermany“  ift wieder 
einmal zu hohen Ehren gekommen. Wie man der 
„Tägl. Roſch.“ aus London ſchreibt, find die Ent⸗ 
würfe für die neuen ergliſchen Geldmünzen mit 
dem Kopf Eduards VII. von einem deutſchen 
Künftler, Emil Fuchs, demſelben Bildhauer, der im 
Auftrage des Königs eine Todtenmaske von der 
Königin Viktoria anfertigte, eingefordert worden. 
Es ſoll thatſächlich kein engliſcher Bildhauer vor⸗ 
handen ſein, den König Eduard mit dieſer Arbeit 
betrauen mochte. Fuchs iſt als ausgezeich⸗ 
neter Medaillenſtecher bekannt. Für die engliſchen 
Patrioten iſt es natürlich ſchmerzlich, daß nicht 
mal ihre Pfunde und Schillinge ohne Zuhilfe⸗ 
nahme deutſcher Kunſt hergeſtellt werden können. 

Der frühere Leiter der Lyoner Sicher⸗ 
heitsbehörde, Carl Meyer, wurde verhaftet, well 
er 100000. Franes aus der Verſorgungskaſſe 
der Schutzleute veruntreute und fi verſchiedener 
Erpreſſungen, ſowie der Annahme ven Beſtechungen 
ſchuldig gemacht haben ſoll. 

In Srenoble (Frankreich) traten 2000 
Arbeiter der Handſchuhfabrik Perrin in den 
Ausſtand. 


5 Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. März. Den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge iſt der neue Zolltarifent⸗ 
wurf im Reichsſchatzamt fertiggeſtellt. Es wird 
angenommen, daß die Vorlage in kürzerer Zeit 
an den Bundesrath gelangt. Es ſei nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Entwurf in ſeinem jetzigen Sta⸗ 
dium veröffentlicht werde. 

Sofia, 4. März. Dr. Foltanek von Wien 
und Profeſſor Eſcherich von Graz find zur Bes 
handlung des Erbprinzen Boris hier einge⸗ 
troffen. 

London, 4. März. Amtlich wird aus Prã⸗ 
toria gemeldet: Dewet rückte auf Philippolis 
vor, wurde aber von unſeren Truppen überholt 
und marſchirt jetzt auf Faureſmith. Babington 
erbeutete eine Kanone und ein Pompangeſchütz, 
welche bei Landfontein vergraben waren, 33 Buren 
mit 50 Pferden wurden gefangen am Seacoro⸗ 
fluſſe. General Dartuell erbeutete ein Hotchkißge⸗ 
ſchütz in der Nähe von Pietretrieſt, wo mehr als 
50 Buren ſich mit ihrem Kommandanten ergaben. 

Waſhington, 4. März. Me. Kinley 
tritt in feiner Botſchaft anläßlich des Amtsantritts 
ezlehungen 
und Abſchluß von Reziprozitätsverträgen 
in liberalem Sinne ein. Er hoffe, alle künftigen 
Zwiftigkeiten Amerikas mit anderen Mächten würden 
durch ein Schiedsgericht geſchlichtet werden. 


— — mn nem nern; 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologifche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Wa ſſerſtand am 5, März um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,8% Meter. Lufttemperalur: — : Grad Feli 
Wetter: trübe. Wind: N. — Cikfiand um 
verändert. 


Wetterausſichten für daß nördliche 
Deutſchlaud. 


Mittwoch, den 6. März: 
wolkig. Windig. Niederſchläge. 

Sonnen- Aufgang 6 Ubr 39 Minuten, Untergang 
5 uhr 46 Minuten. 

Mond Aufgang 7 uhr 28 Minuten Abends, 
Untergang 6 Uhr 29 Minuten Morgens. g 

8 den 7. März: Meiſt kälter. wol⸗ 
tig, bededt. lederſchläge. Lebhafte Winde. Sturm⸗ 
warnung. 


Kälter, Nachtfroſt, 


Berliner telegraphiſche & 2. 
5. 3. 4. 3, 

Tendenz der Fondsbörſfſe t feit 
Ruffilce Banknoten 16,20 216,10 
Warſchau 8 Tage 4 — ,— 1215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,00 85,29 
Preußiſche Konſols 3 000 188.3 J 88,40 
Preußiſche Konſols 3½% „ 9820 25 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,10 98,20 
tiche Reichsanleihe 3% . . 8860 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98,20 €8,26 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neu. II.. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 95,20 95,30 
Poſener Pfandbrieſe 3½% 14 85.75 65,60 
Poſener Pfandbriefe * 1102.29 102,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% ı - =, —| 97,85 
Türkiſche Anleihe 140 0 27,40 27,5% 
Italieniſche Rente 4% „„ 96,00 96,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4%. 7225| 73, 0 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihee . 1841018375 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „220,25 220 00 
Harpener Bergwerks. Aktien. 170,75 170,75 
Laurahütte⸗Aktien . 205.50 208,0 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 115,0 115,00 
Bere Stadt⸗Anleihe 3½% . „ 
Weizen: Mat 3 . 1160,07 1 161,00 
Juli. 1617516275 
Septett ñ —.— 1163,50 

Loco in New⸗Nork 87.80% 
Roggen: Mai 143 25/148, 75 
Jul! elle 142,75 143 25 
September 141,75 


Spiritus: 70er loco „ 144% | 44.20 
Reichsbank⸗Diskont 4½ % , Lombard Sinsfußß 5¼ /. 
BrivatrDistont 35/0. 


CFP 
Aus Rand und Band 


könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, zarte, 
jammtweiche Haut gehabt hatte und all dieſe Schönbeiten 
durch den Gebrauch ſodaſcharfer Tolleutſeiſen verloren 
dat. Wie beugt man ſolchem Verluſte vor? Sehr 
einfach Gebrauchen Sie zum Waſchen des Weſichts 2c. 
nichts Anderes als Doering's dewährte Eulen ⸗ Seife. 
Für die Toilette der Damen wie zum Waſchen der Kiuder 
nichts Beſſeres, nichts Empfehlenswertherez. Für 49 
Pfg. erhält man dieſe Seife überall. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 8. März 1901, 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem neuen Feſtungs⸗Schirr⸗ 


52 Hijad d 
um» 6 Besten bernd Aber, 


ge 
öffentlich meiſtbietend und gegen gleich 
baare Bezahlung unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden 


Waſſerleitung. 
* Nacht — 5. uf * — 
und der „ gründlich durchge⸗ 


ſpült wer 

Die Spülung beginnt 9 Uhr Abendz und 
endet voraus ſichtlich 4 Uhr Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert 
ſein werden, ſo wird den Hauseigenthümern 
und Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur 
Nacht erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der Innen ⸗ 
leitung und Ueberſchwemmungen in den 
Häufern zu vermeiden, iſt ez rathſam, die 
Haupthähne vor dem Waſſermeſſer im Revi⸗ 
ſionsſ für die genannte Dauer zu 
ſchlie ßen. 


Thorn, den 4. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar / März er. wird 
in der Höheren⸗ u. l 
am Dienſtag, 5. März er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Kuaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, 6. März er., 
von Morgens 9 Uhr ab 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes foll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Mittw r * * 5. ’ Mittags 
wiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
aſſe entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch beigetrieben 
werden. 

Thorn, den 1. März 1901. 


Verſammlungsort der Käufer am ge⸗ 
nannten Tage 8“ Vorm. auf dem neuen 
Feſtungs⸗Schirrhofe. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Königl. Rortififation. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Die ſämmtlichen Bauarbeiten und 
Materialien » Lieferungen zum Neubau 
des Schulanweſens in Wilhelmsbruch, 
Kreis Culm, (in der Niederung gelegen) 


ſollen 
am 1. April d. Is., 
Mittags 12 Uhr 

im Bureau der hieſigen Kreisbau⸗In⸗ 

ſpectlon, Bahnhofſtraße 46 öffentlich ver⸗ 

dungen werden. Die Verdingungsunter⸗ 

lagen liegen werktäglich während der 

Bureauſtunden im vorbezeichneten Bureau 

aus und ſteht das Letztere während dieſer 
t zur Entnahme von Kopien und 
ſchriften zur Verfugung. Abſchriften 

des Verdingungsanſchlages ſowie auf 


Der Magiſtrat. 
Wunſch auch der Maſſen⸗ und Materia⸗ 
ngen können von der Kreisbau⸗ 


Polizeiliche Belauntmacung. 
Inſpektion gegen Erſtattung der Ab⸗ 


8 2 werden, jedoch am 7 an . er 
5. * \ „ ttfindet. 

20. b. 2 t ee nenn. e De debe n db de Se 
In Anftrage B VVV 


Culm, den 4. März 1901 


beräsnig Kreisbau-Infpekior, daß, 8b act in Ynbermögensfae 
ambeau. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 2. März 1901. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In den vorläufigen Ausführung sbe⸗ 
ſtimmungen iſt zu § 20 des Geſetzes 
über die Bekämpfung gemeinge⸗ 
fährlicher Krankheiten bemerkt 
werden, daß der Vertilgung von Ratten, 
Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden iſt. 

Sobald an einem Orte l(ins⸗ 
beſondere in Getreidelagern, Lebensmittel⸗ 
magazinen und dergl.) ein auffälliges 
Sterben aus unbekannter Ur⸗ 
ſache unter den Ratten beobachtet 
wird, bitten wir im fanttätspolizeilichen 
Intereſſe uns unverzüglich Nachricht 
zu geben; die Abſendung einiger todten 
Ratten in möglichſt friſchem Zuſtand an 
das betr. Inſtitut zur Unterſuchung wird 
von hier aus erfolgen, die übrigen todten 
Ratten find am beſten zu verbrennen 
oder in einer hinreichend tiefen Grube, 
mit Kalkmilch reichlich übergoſſen zu 
verſcharren. Die Berührung ſolcher 
Natten mit der Hand iſt zu vermeiden; 
zum Anfaſſen verdächtiger Rattenleichen 
ſind Feuerzangen, Kneifzangen und dergl., 
welche nachher durch Hineinhalten in 
eine Gas⸗ oder Spiritusflamme zu des- 
infizieren ſind, zu empfehlen, oder mit 
Carbollöſung angefeuchtete Lappen, welche 
demnächſt verbrannt werden. 

Die Desinfection des Platzes, auf 
welchem die Rattenleichen gefunden ſind, 
geſchieht, wenn es ſich um den Erdboden 
handelt, durch reichliches Aufgießen von 
Kalkmilch, in Speichern und dergl. durch 
Aufſcheuern des Bodens mit Karbol⸗ 
ſäurelöſung. 

Thorn, den 2. März 1901. 

Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, d. 18. März er., 
von Vo mittags 10 Uhr ab 

ſolzn im Gaſthauſe Barbarken nach⸗ 

stehende Holzſortimente öffentlich meiſtbietend 

gegen Baarzahlung verkauft werden. 


sesosceesesse 
Jutterrunkel- 


Rübensamen. 
Selbe und rothe Eckerndörfer, 


weſtpreußiſche hochkeimfähige Dominial⸗ 
waare, letzter Ernte von bewährten Züch⸗ 
tern offeriren billigſt. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
T 


horn. 
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U. Heiserkeit 


1 


FabrikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
u.den durch Plakate kenntl.Niederiagen 


Vermouthwein. 


MR GARANTIRT ÄCHTE 
Scene: 
Portweın, 


Binzel-Fiaschen-Verkaufin ½ uud 1% Flaschen zu Originalpreisen. 
"HUOSgIg-JEWÄLIQ U NUENOSSHY-dosIemsejig 


1. Barbarken. 
Jagen 388 34 rm fieſern Reiſig I Sherry, 
e ben a Madeira, 
„ 10 15 „ „ Rundknüppel wu Marsala 
- » 16 ” ” — — 2 X 
rg a : ; Malaga, 
— 5 „ . ö Tarragona 
„ ss 6% „ Nundknäppel Nieder lac 
„ dein 29 
se 5 „ Rundknüppel in: Thern 
een Breitestr. 25 
„16% 30 „„ Reiſig I en 8 40 
iu. Oueck. bei: J,@. Adolph. 
„ rod 7 rm kiefern Reiſig I 
* * 20 * den 
„ 850 — 1 — — Glaswel 
" „ » oben weiser U 
wi ni 2 ie 1 E Verkauf 
2 ” Pr € er nu. Origi - Preisen, u 
Aus der Totalität Stangenhaufen von 2 biß 
6 m Länge. Stru u Sodenfabrit 
II. Guttau und Steinort ( ndſtraße 5, 1) 


nach Vorrath und Bedarf. 
Thorn, den 3. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Sehn Ce, 28, I Mädee. 


+ U \ 
8 


empfiehlt ſich den geehrter Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 


Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 


Druck und 


Thorn —Artushof. 


Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, den 7. März 1901, 
Abends 8 Uhr: 
Magisch Spiritistische Soiree 


Joachim Bellachini 


und 


Clara Bellachini 
in Gedächtnißkunſt und Gedankenübertragung. 


Billets zu ermäßigten Preiſen find in der Cigarrenhandlung von 


F. Duszynski 1,50 Mk., 1 Mk.. 50 Pf. zu haben. 
An der Abendkaſſe: 1,75 Mk., 1,20 Mk., 60 Pfg. 


Infolge der Herabſetzung des Reichsbauk⸗Diskonts 


vergüten wir bis auf Weiteres für Depofitengelder 
mit täglicher Kündigung 3% f. a. 

monatlicher 90 

dreimonatlicher „ 4° 


Norddeutsche Credit- Anstalt 


Filiale Thorn. 


Zur Aufklärung 


über gewisse Irrthümer, welche vielfach 
infolge unrichtiger Reclamebehauptungen im 
Publikum Eingang gefunden haben, stellen 
wir hiermit fest: 
Die sogenannten Suppenwürzen werden uicht 
aus Fleisch bereitet, sie geben folglich nibt 
Fleischbrühe, wie Kiebig’s Fleiah-Extract, und 
können zur Fleischbrühe nur als Zuthat, als Ersatz 
für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 
Die neuen Präparate, weiche unter Phantasieuamen 
ebenfalls als Fleisch-Exfract angepriesen werden, 
von denen sogar in den Reclameschriften gänzlich 
unwabr behauptet wird, dass sie sämmtliche Nähr- 
stoffe des Fleisches enthielten, sind mit viel 
Wasser und Kochsalz verdünnte und mit etwas 
(chemisch zersetzter) Eiweisssubstenz wieder 
verdickte Pseudo - Fleisch · &xtracte, welche 
nur wenig über 50 Procent Fleisch-Extract, 
und zwar ungenannfen Ursprungs, 


Tee Compagnie Liebig. 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


Bu gemuiterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


; Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
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Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Eutlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu a 

r für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt „In Lebensgrösse 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet, 

Bestellungen mit; Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der a 
Porträt-Kunst- Anstalt 

„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 

Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
aft und Sparſamkeit das großartige Erzeugniß der Seifeninduſtrie 52 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Verlauf stellen find 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. e Se er 
ag der Malhhhumprugerei rn Sambed, Tooth | a 
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Sonnabend, den 9. März er., 
Nachmittags 5½ Uhr: 


Mufikaliſch deklamat. Aufführung 


in der Aula der früh. Knabenmittel⸗ 
ſchule Gerechteſtraße Seitens der 
Schülerinnen d. höh. Privat⸗Mädchenſchule 


Kaldmeitler u. Nebenblüthe. 


Elfenmärchen, comp. von Klughard, 
Text von Johanna Siedler. 
Eintritt 1 Mk., Kinder 50 Pf. 


Freitag Nachmittag 4% Uhr: 
Generalprobe. 


Eintritt für Kinder 10 Pf., für Er⸗ 
wachſene 50 Pf. on 


Gute Dachweiden 


„bat zu verkaufen 
Ernt Witt, Gurske b. Noßgarten. 


Die von mir ſeit 8 Jahr. innegehabte 


.. 0 
42 „Bäckerei 
n illens, wegen Uebern 
Grundſtücks von ſofort * Apr 
an einen Aflerpächter abzutreten. 
A. Kniest, Bäckermeiſter, 
Schönſee Wefipr. 
Billig zu verkaufen: 
J vorzügl. Wälhenähmafchine, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 Hängelampe, 2 Umbänge. 
Brückenſtraße 8, I 


Schüler, 
die die ei Schulen beſuchen, finden 
ute Penſion 
8 „renfion 16, I. 


T errſchgfil. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 


Eliſabethſtraße 20, II. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Bromberger Borliadt, Mellienftr. 78 

vom 1. April cr. ab zu vermiethen: 
eine Wohnung 

in der 1. Etage, beſtehend aus 2 groß. 

u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 

und Zubehör. Preis pro Jahr 320 Mk. 

Zu vermiethen 


herrſchaftliche Wohnung 
2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 
Wohnung, 
1. Et., vorne, Bäckerſts. 35, 4 Zim. 
nebſt Zubehör, bisher v. Ingenieur Herrn 
E Wunsch bewohnt, iſt v. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres bei R Thober, 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Laden 


mit Einrichtung und Wohnung vom 

1. April 1901 zu vermiethen. 

Mocker, Bergſtraße 42. 

1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 

1 freundl. Wohnung, 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. 
e 


Die erſte Elage, 


Brückenſtraße 18, ift zu vermiethen. 


Mellien⸗ u. IIlanenſtraßen⸗Sae 

iſt die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. c. 

per 1. April zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 

Friedrichſtraße 8 

iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 

Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Zwei schön möbl. Zinner 


an Einen ode zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtrade 30 rechts. II. 


Achtung! 

Am Sonntag, den 3. März wurde 
in der Garderobe des „Wiener Cafs“ 
ein Damen⸗Jaquett verwechſelt. Bitte, 
da Dame öfters kommt, das Jaquett 
ſofort im „Wiener Café“ umzuwechſeln. 

Salzbrunn- 


Mittwoch, i 
3 Sgotteßdien 
Nachm. 6 Uhr 14 — go — te: 


fi SEE TEBSEBEBER ABER 


reitag, den 8. März 1901. .. 
2 Gemeinde zu Grabsmwit- 


Evang. an 
Nachmittags 5 Uhr: a Ale 


Herr Blarger Hu-. 


A 
u 2 
P — 


